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fo betrübenb ift bet Umftanb, baff fie weiterer ©trom«
nad&frage nicht genügen tonnen, betrübenb für ben
Sonfumenfen, bei: babei bieüeid&t in ber Sntwidlung
feiner gewerblichen Sätigfeit geljmbert ift, ober boüon
abgehalten wirb, fi<h größere Sequemlichteiten, wie
eleltrifdje Reizung unb ^Beleuchtung, zu beifdjaffen, unb
auch betrübenb für bas SleltrizitätSwerE, bem bie @r=

l)öE)ung feiner Nenbite berfchloffen bleibt.
3m allgemeinen ftnb bei ben mittleren unb Meinen

Sleftrizitätswerten ^wei $auptfategorien zu unterfchei«
ben: foldhe, welche ^auptfäci)tid^ nur SeleucbtungSfirom
liefern, unb fold&e, welche bei Sag Sraft« unb nachts
SeleuchtungSftrom abgeben. Q3ei ben reinen Seleudh«
tungSanlagen fäüt ber gröfcte ©tromtonfum in bie geit
boit 5 ll^r abenbs bis 12 nachts, nach welcher geit
bie ©tromabgabe um 50 % unb barüber abnimmt, um
nach Sonnenaufgang nahezu gang aufzuhören. Son
biefem geitpunEte an bis jum beginn ber SeleuçhtungS»
geit ift bas SBerf ju ruhen gezwungen — ein totes
Kapital! Siefe renbitlofe geit beträgt im gahre gtrfa
3500 ©tunben. Sei ben SlettrizitätSwerten mit ge=
mifchter ©tromabgabe fällt ber Çaupttonfum an elel«

trifcher Snergie in bie SageSftunben, b. h- währenb
je^n ©tunben pro Sag wirb baS SBert boü auSgenü|t.
Son Seginn ber SeleuchtungSjeit an bis SNitternacht
beträgt ber ©tromïonfum bann etwa noch 40—50 %,
um nach SNitternacht auf etwa 15—20 % gu finten; eS

bleiben alfo 50—60 7» währenb gitfa 2200 ©tunben
unb 80—85 7» währenb ber gleiten 3^it im Sahre
unbenü|t.

SaS SeleuchtungSwert hat alfo bei Nacht ju geringe
Üeiftung, bei Sag feine Stromabnehmer, bas SBert für
gemifd^te ©tromabgabe ^at bei Sag zu geringe Seiftung,
bei Nacht ju wenig Stromabnehmer.

Siefen Nachteilen fann nun bürch Srgänjüüg ber
hpbro=eleftrifdhen SBerle, benn nur folche lönnen in ber
©dhweij ernftlidh ins Sluge gefafjt werben, burdh fogen.
SlllumulierungSanlagen ernftlich abgeholfen werben.

Sine SltfumulierungSanlage befteht im wefentlidhen
aus jwei ©ammelbaffinS, öon benen baS eine oberhalb
ber Sraftzentrale, in ber £>öhe ber SBafferfaffung (beS
SeginneS ber SrudErohrleitung), baS anbere unterhalb
ber Sraftzentrale fo gelegen ift, bah ber fogenannte
Seerlauf (ber baS üerbrauchte fêraftwaffer ableitenbe
Sanol — llnterwaffertanal) in baSfelbe münbet.

3n ber Sraftzentrale felbft fornmt eine entfprechenb
bemeffene fßumpenanlage gut Sluffteüung, welche bei
Serwenbung üon Notationspumpen geringen Naum
unb geringe ülnfdhaffungSfoften benötigt.

SaS währenb ber geit beS notmalen SetriebeS Oer»

braudhte Sraftwaffer wirb in bem untern Saffin auf«
gefpeidhert. 3n ber geit ber geringften Seanfpruchung
ber Sraftzentrale — bei ben ^Beleuchtungsanlagen
währenb ber SageSjéit, bei ben Anlagen für gemifchte
©tromabgabe währenb ber Ncdhîftunben — arbeiten
bie elettrifd&en ÜWafdhinen auf bie pumpen, welche baS

SBaffer aus bem unteren Saffin in bas höh« gelegene
förbern, fo bah nun für bie geit beg normalen SetriebeS
ein bebeutenb höheres Quantum (oft baS hoppelte) bon
Sraftwaffer in ber normalen Srudtböhe jut Serfügung
fteht. Snfolgebeffen tonnen in ber Slraftgentrale weitere
eleîtrifdhe Sinheiten aufgeteilt werben, um mit |>tlfe
biefeS neugewonnenen SraftwafferS ben erhöhten Sin«

forberungen an ©trombebarf währenb ber geit ber

fiärffien Selaftung nachfommen ju tonnen. S)aS alte
Srinjip bon ber Srhaltung ber SWaterie lommt auf
biefe SBeife ju neuer, nu^bringenber Slnwenbung.

@S ift einleudhtenb, bah bie SrfteHung ber Slflumu«
lierungSanlagen einen weiteren ©dhritt in ber intenfiberen
SluSnühung unferer SBafferlräfte bebeutet, einen Schritt,

ber baS SlnwenbungSgebiet eleftrifdher Snergie bergröhert
unb bie Nenbite ber Slettrijitätswerte bei geringen Sin«

lagefoften erhöht. @S ift baher ju erwarten, bah bie
betreffenben Streife biefer fÇrage näher treten unb fte
nu|bringenb auSgefialten. („©dhweij. §anbelS=gtg.")

Sauwefett in gürict). 3Rit bem Eintreten beS ftarfen
grofteS hat bie Sautätigteit, wenigftenS aufjen, faft
boüftänbig aufgehört. Sagegen lommt bie Snnenarbeit
immer mehr auf. Sie Neubauten werben berfchalt, mit
probiforifdhen genftern berfehen unb burdh ftacte Sohlen«
feuer erwärmt. Saburdfj gelingt eS, Seiler« unb Stögen«
böben gu legen unb ben rohen 3nnenberpu| anzubringen
unb was bie Çauplfadbe ift, geit zu gewinnen. SNan
berfpridht fidh im angemeinen ziemlich biel bon ber be«

borftehenben grühlingSbautätigleit. Ser ftarle Nüdtgang
ber leeren SBohnungen nach ber legten Sezemberzählung
fdheint ber Sautätigfeit no^ einen reellen ^intergrunb
Zu geben, ^öffentlich fällt man nicht mehr in ben alten
gehler ber Safernenneubauten, bie uns fonft nur zu rafch
wieber zur Srife führen würben, fagt ber „Sanbbote".

— SunfthauS«Sonfurrenz- SMS fünftes 3urp«
SNitglieb für bie SunfthauS=Sonturrenz hat ber SSorftanb
ber Sunftgefeüfchaft, ben bie ©enètalberfammlung feiner«
Zeit mit ber IBefe^ung biefer ©teile beauftragt hafte, ben

neuen fßräfibenten ber Sunftgefeüfchaft Ipertn Slrdhitelten
fßaul Ulrich gewählt. Sie Surp befteht bemnach aus
ben §erren: 8eo ©hâtelain, Slrchiteft in Neuenburg,
ü. gifcher, Slrdhitelt in Sern, SSiSfcher« ban ©aaSbed,
Slr^iteEt in SBafel, ^ermann ©attifer, Sunftmaler in
Nüfdhlilon unb fßaul Ulrich, fßräftbent ber gürcher Sunft«
gefeüfchaft.

Samoefen in Sern. Ser Serfauf ber zmifchen ben
Rotels „be la Softe" unb „be la ©are" gelegenen
alten Käufer ift in ben legten Sagen perfeft geworben,
gür ben Quabratmeter beS überbauten 93obenS würben
300 gr. gelöft. @tne ©ruppe bon ^Bauunternehmern
wiü an ©teile ber Meinen alten Käufer mehrere grofje
©efdhäftShäufer mit Säbeu unb IBureauräumen errieten.
Sie Slrbeiten foüen am 1. ÜDiai beginnen.

äBeihenfteintnnnetbciu. Naçhbem bom 16. Nobember
an bie Vorarbeiten zum IBeginn ber Sunnelbaute ge«
bauert haben, wirb biefelbe in ben ltächften Sagen auf
ber ©übfeite oberhalb Dberborf befinitib in Singriff
genommen werben. IBereitS finb mit fßidtel unb ©chaufei
einige SJJeter beS SuntcelS ausgebohrt unb bemnächft
wirb bie Ipanbbohrung unb Spnamit in Sätigfeit treten,
worauf im grilling borauSfidhtlidh üftafchinenbohrung
Zur Slnwenbung gelangt. Sauleitenber Ingenieur ber
Sunnelunternehmung (girma S3uh & So. in S3afel) ift
Zur geit §err Sienharb, gn einigen SBodfjen wirb 0ber=
ingénieur Ni| bie Oberleitung beS SaueS übernehmen,
währenb für bie ©olothurn-SNünfterbahn Dberingenieur
Sgioff bie Sauaufficht beforgen wirb. Ser S3au be§
SunnelS wirb gtrfa brei Sahre bauern.

fBauwefett in SBafel. Sefanntlich ift baS ben brei
©efeüfdhaften SleinbafelS gehörige Sanb an ber Niehen»
ftrafje um bie ©umme bon gr. 1,237,000, b. i. gr. 8

per m* an ein ginanzlonfortium in greiburg i. Sr.
bertauft worben. Sie gntereffenten haben nun eine

©enoffenfdhaft gebilbet, mit bem gwecle, noch mehr
Serrain zu erwerben, zu berwerten, zu herlaufen unb
ebent. felbft z" überbauen, geber ©enoffenfdhafter hat
minbeftenS eine Sinlage bon gr. 10,000 z" machen.
Sie ©enoffen haften nicht nach Söpfen, fonbern nach
ber Ipölje ber Sinlage unb auch nicht folibarifdh. Sa
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so betrübend ist der Umstand, daß sie weiterer Strom-
nachfrage nicht genügen können, betrübend für den
Konsumenten, der dabei vielleicht in der Entwicklung
seiner gewerblichen Tätigkeit gehindert ist, oder davon
abgehalten wird, sich größere Bequemlichkeiten, wie
elektrische Heizung und Beleuchtung, zu verschaffen, und
auch betrübend für das Elektrizitätswerk, dem die Er-
höhung seiner Rendite verschlossen bleibt.

Im allgemeinen sind bei den mittleren und kleinen
Elektrizitätswerken zwei Hauptkategorien zu unterschei-
den: solche, welche hauptsächlich nur Beleuchtungsstrom
liefern, und solche, welche bei Tag Kraft- und nachts
Beleuchtungsstrom abgeben. Bei den reinen Beleuch-
tungsanlagen fällt der größte Stromkonsnm in die Zeit
von 5 Uhr abends bis 12 nachts, nach welcher Zeit
die Stromabgabe um 50 °/» und darüber abnimmt, um
nach Sonnenaufgang nahezu ganz aufzuhören. Von
diesem Zeitpunkte an bis zum Beginn der Beleuchtungs-
zeit ist das Werk zu ruhen gezwungen — ein totes
Kapital I Diese renditlose Zeit beträgt im Jahre zirka
3500 Stunden. Bei den Elektrizitätswerken mit ge-
mischter Stromabgabe fällt der Hauptkonsum an elek-

trischer Energie in die Tagesstunden, d. h. während
zehn Stunden pro Tag wird das Werk voll ausgenützt.
Von Beginn der Beleuchtungszeit an bis Mitternacht
beträgt der Stromkonsum dann etwa noch 40—50°/»,
um nach Mitternacht auf etwa 15—20 °/o zu sinken; es
bleiben also 50—60°/» während zirka 2200 Stunden
und 80—85 "/» während der gleichen Zeit im Jahre
unbenützt.

Das Beleuchtungswerk hat also bei Nacht zu geringe
Leistung, bei Tag keine Stromabnehmer, das Werk für
gemischte Stromabgabe hat bei Tag zu geringe Leistung,
bei Nacht zu wenig Stromabnehmer.

Diesen Nachteilen kann nun durch Ergänzung der
hydro-elektrischen Werke, denn nur solche können in der
Schweiz ernstlich ins Auge gesaßt werden, durch sogen.
Akkumulierungsanlagen ernstlich abgeholfen werden.

Eine Akkumulierungsanlage besteht im wesentlichen
aus zwei Sammelbassins, von denen das eine oberhalb
der Kraftzentrole, in der Höhe der Wasserfaffung (des
Beginnes der Druckrohrleitung), das andere unterhalb
der Kraftzentrale so gelegen ist, daß der sogenannte
Leerlauf (der das verbrauchte Kraftwasser ableitende
Kanal — Unterwasserkanal) in dasselbe mündet.

In der Kraftzentrale selbst kommt eine entsprechend
bemessene Pumpenanlage zur Aufstellung, welche bei
Verwendung von Rotationspumpen geringen Raum
und geringe Anschaffungskosten benötigt.

Das während der Zeit des normalen Betriebes ver-
brauchte Kraftwasier wird in dem untern Bassin auf-
gespeichert. In der Zeit der geringsten Beanspruchung
der Kraftzentrale — bei den Beleuchtungsanlagen
während der Tageszeit, bei den Anlagen für gemischte
Stromabgabe während der Nachtstunden — arbeiten
die elektrischen Maschinen auf die Pumpen, welche das
Waffer aus dem unteren Bassin in das höher gelegene
fördern, so daß nun für die Zeit des normalen Betriebes
ein bedeutend höheres Quantum (oft das doppelte) von
Kraftwasser in der normalen Druckhöhe zur Verfügung
steht. Infolgedessen können in der Kraftzentrale weitere
elektrische Einheiten aufgestellt werden, um mit Hilfe
dieses neugewonnenen Kraftwassers den erhöhten An-
forderungen an Strombedarf während der Zeit der
stärksten Belastung nachkommen zu können. Das alte
Prinzip von der Erhaltung der Materie kommt auf
diese Weise zu neuer, nutzbringender Anwendung.

Es ist einleuchtend, daß die Erstellung der Akkumu-
lierungsanlagen einen weiteren Schritt in der intensiveren
Ausnützung unserer Wasserkräfte bedeutet, einen Schritt,

der das Anwendungsgebiet elektrischer Energie vergrößert
und die Rendite der Elektrizitätswerke bei geringen An-
lagekosten erhöht. Es ist daher zu erwarten, daß die
betreffenden Kreise dieser Frage näher treten und sie

nutzbringend ausgestalten. („Schweiz. Handels-Ztg.")

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. Mit dem Eintreten des starten

Frostes hat die Bautätigkeit, wenigstens außen, fast
vollständig aufgehört. Dagegen kommt die Jnnenarbeit
immer mehr auf. Die Neubauten werden verschalt, mit
provisorischen Fenstern versehen und durch starte Kohlen-
feuer erwärmt. Dadurch gelingt es, Keller- und Etagen-
böden zu legen und den rohen Jnnenverputz anzubringen
und was die Hauptsache ist, Zeit zu gewinnen. Man
verspricht sich im allgemeinen ziemlich viel von der be-
vorstehenden Frühlingsbautätigkeit. Der starke Rückgang
der leeren Wohnungen nach der letzten Dezemberzählung
scheint der Bautätigkeit noch einen reellen Hintergrund
zu geben. Hoffentlich fällt man nicht mehr in den alten
Fehler der Kasernenneubauten, die uns sonst nur zu rasch
wieder zur Krise führen würden, sagt der „Landbote".

— Kunsthaus-Konkurrenz. Als fünftes Jury-
Mitglied für die Kunsthaus-Konkurrenz hat der Vorstand
der Kunstgesellschaft, den die Generalversammlung seiner-
zeit mit der Besetzung dieser Stelle beauftragt hatte, den

neuen Präsidenten der Kunstgesellschaft Herrn Architekten
Paul Ulrich gewählt. Die Jury besteht demnach aus
den Herren: Leo Châtelain, Architekt in Neuenburg,
v. Fischer, Architekt in Bern. Visscher- van Gaasbeck,
Architekt in Basel, Hermann Gattiker, Kunstmaler in
Rüschlikon und Paul Ulrich, Präsident der Zürcher Kunst-
gesellschaft.

Bauwesen in Bern. Der Verkauf der zwischen den
Hotels „de la Poste" und „de la Gare" gelegenen
alren Häuser ist in den letzten Tagen perfekt geworden.
Für den Quadratmeter des überbauten Bodens wurden
300 Fr. gelöst. Eine Gruppe von Bauunternehmern
will an Stelle der kleineu alten Häuser mehrere große
Geschäftshäuser mit Läden und Bureauräumen errichten.
Die Arbeiten sollen am 1. Mai beginnen.

Weißensteintnnnelbau. Nachdem vom 16. November
an die Vorarbeiten zum Beginn der Tunnelbaute ge-
dauert haben, wird dieselbe in den nächsten Tagen auf
der Südseite oberhalb Oberdorf definitiv in Angriff
genommen werden. Bereits sind mit Pickel und Schaufel
einige Meter des Tunnels ausgebohrt und demnächst
wird die Handbohrung und Dynamit in Tätigkeit treten,
worauf im Frühling voraussichtlich Maschinenbohrung
zur Anwendung gelangt. Bauleitender Ingenieur der
Tunnelunternehmung (Firma Büß <k Co. in Basel) ist

zur Zeit Herr Lienhard. In einigen Wochen wird Ober-
ingénieur Ritz die Oberleitung des Baues übernehmen,
während für die Solothurn-Münsterbahn Oberingenieur
Egloff die Bauaufsicht besorgen wird. Der Bau des
Tunnels wird zirka drei Jahre dauern.

Bauwesen in Basel. Bekanntlich ist das den drei
Gesellschaften Kleinbasels gehörige Land an der Riehen-
straße um die Summe von Fr. 1,237,000, d. i. Fr. 8

per i»2 an ein Finanzkonsortium in Freiburg i. Br.
verkauft worden. Die Interessenten haben nun eine
Genossenschaft gebildet, mit dem Zwecke, noch mehr
Terrain zu erwerben, zu verwerten, zu verkaufen und
event, selbst zu überbauen. Jeder Genossenschafter hat
mindestens eine Einlage von Fr. 10,000 zu machen.
Die Genossen haften nicht nach Köpfen, sondern nach
der Höhe der Einlage und auch nicht solidarisch. Da
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bag Sanb gur geit teuer ift unb bie Bab. SahnljofBau»
frage nidjt bom glede mill, mirb man ftdh urn bie @e=

noffenfdhaft nidht reijjen. Radh Sohren freiließ mirb bag
Sanb rentieren. 53or ein paar Sauren ^ätte ba ber
Staat bag Sanb laufen füllen.

— Sn bie Sireltion ber Sagler Saugefeüfd)aft tritt
$err Sngenieur §. @. ©runer ein.

— Sabifdjer Saljnbof. Stuf bem gangen Sau»
areal entmidelt fid) eine fieberhafte SSautätigfeit. 2ln
berfdjiebenen Orten gugteict) ift mit bem Slbbrudf) ber

Käufer begonnen morben. 2ln ber Sfteinerftrafje merben
bie |>äufer Rr. 126 big 132 abgetragen unb am ©rien»
meg ift ein §aug bereitg niebeegeriffen, mäljrenb in ben

übrigen im Snnern bag §olgmetî entfernt mirb. 3«
gleicher $eit f(breitet man auch jura Stoffüllen jeneg
tiefen Serraig, bag gmifdjen bem gafanenmeg unb bem
©rlenmeg liegt Sah aud) bag Slreal für bie neuen
Sinfen, ba mo bie gmeite neue ©ifenbatjnbrüde erfteüt
mirb, redhtgeitig frei mirb, bafür ift geforgt. SRan ift
audh mit ber Anlage beg neuen fßarlmegeg, ber Ser»
längerung beg alten SBegeg mit ber Richtung auf bie
SRitte beg gafanenwegeg, befdjäftigt.

Sie Sirdjgenteinbe Raufen a. 31. befd)loh ben Sau
eines Sir djturmg uni) bie 2lnfdjaffung einer neuen
Surmuljr unb eineg neuen ©eläuteg im nadjften
Saljre.

Sirtbenbau Slbltêtoil. Sie neue tatholifdhe Sirene
ift nun im Rohbau fertig, ©ie präfentiert fidb mit
ihrem fdhlanten Surme recht borteilljaft unb fdjmiegt
ftdh fehr gut bem fdfjönen Sanbfdbaftgbilbe an, bag Slblig»
mil bon ben umliegenben §öhen aug bietet. Ser Sau
madht auch bem Saumeifter, R. grangetti in Slbligmil,
alle @h^e-

Sirtbenbau Sberägert. Sie Sirdhgemeinbe befäjtoh,
e§ fei eine Sergröherung ber ißfarrfirthe (breifdjiffig)
nadt) bem ißlan beg 2trd)iteften |>arbegger, @t. ©allen,
um bie Softenfumme bon 103,000 gr. ohne bag Snnere
borgunehmen unb mit 1904 git beginnen.

2ln ber poeitett ©ant über bag ©tgentum ber in
Sonïurg geratenen Söangenoffenfihaft Reuheim in 3tlt>
ftetten mürben bie 6 Soppelmohnhöufer burdjmegg um
ben Setrag ber erften Çppothelen ermorben. Sie gmeiten
^ppothelen gehen guftteift leer aug. Stuf bem unüber»
bauten Serrain ber ©enoffenfdbaft gehen auch lieber»
Briefe im Setrage bon einmal 50,000 unb biermal 6000
granlen berloren. Siefeg Serrain unb bie 6 Soppel»
mohnhäufer mürben bon §rn. ©teinbrunner unb Son»
forten in ßürid) ermorben guhanben einer in ben
nächften Sagen gu grünbenben Serraingenoffenfdhaft
Reuheim. 7* 3Bo|nhaug, ©djeune unb ©tall famt bagu
gehörigem Sanbe mürbe bon ber lantonalen SBert»

fihriftenbermaltung ermorben, welche barauf einen Srief
bejtjp. ©nbliih ermarb §r. SB. üftoog in Zürich ein
©tüd Sanb bon 41 Siren, 24 Quabratmeter.

Santoefen in Sickenhofen. Sie Drtggemeinbeber»
fammlung behanbelte bag ©efudj ber girrna Sern»
heimer & ©ut, ©tridwarenfabril, um unentgeltliche
Ueberlaffung eineg Sauplajseg im Salwhofquartter für
einen notwenbig geworbenen Reubau. ©ie befdjloh nach
bem einftimmigen Eintrag beg Serroaltunggrateg, bem
©efudhe gu entfpredjen unb audh eine neue ©troffen»
ftrede gu bem neuen ©tabliffement angulegen. Sie
Sürgergemeinbe mirb fid) an ben Soften bon 6000 big
7000 gr. mit 3000 ffr. beteiligen, gemijj ein neuer,
ehrenber Setoeig bafür, bah fie gerne bereit ift, im
Sereine mit ber Drtggemeinbe für bag 3Bof)l unb bie

Hebung beg ©täbtepeng Opfer gu bringen.

t ätalermeiftcr 3Hmin Jgöeli, Srübbadj. 2lügemeinem
unb fepmergtidbftem Sebauern mirb bie Radhricpt rufen,

bah ßüt 3. Sanuar, erft 28 Sapre alt, 211min fpögti,
Rtalermeifter, ©ohn beg bor balb brei Sahren ber»
fdjiebenen Seforationgmaler £ögli, unerwartet rafcp
geftorben ift. ©in furchtbar fctjraerer ©cplag für bie
^unterbliebenen beg jungen SRanneg, ber feiner gamilie
unb biel weiteren Sreifett in Salbe gu erfejjen berfprad),
wag ihr ber noch unbergeffene Sater einft gewefen ift

Riotortoageu'Snbuftrie. §err S. SB h h in Sern pat
bie auggebehnten gabrilgebäülicbteiten ber ehemaligen
„©dpmeig. ©lettroben» unb Sicptloplenfabrit in Ölten"
fäuftid) ermorben, um bie SRotorwagenfabrilation in
gröberem äßafsftabe gu betreiben. 2ln ben jüngften
WugfteHungen in Seipgig unb Rarig h«t §err SJphi
nach auglanbifdjen gathgeitungen, mit feinen SBagen
gro|e ©rfolge ergielt unb bebeutenbe 2lufträge für
©nglanb unb Spanien erhalten.

Surbcmê Snterlalen. Sei ber Sonfurreng für bie
Sergröherung beg Surfaaleg in Snterlalen waren 50
©ntmürfe eingegangen, ©g erhielten ißrämien: ©harleg
©ünthert, 2lrd)itett in Seöep, 1000 fj., Sllbert ÜReper,
2lrchitett in Saufanne, 700 St., 2)onner & Saqitillarb,
2lrdhiteften in Reuenburg, 700 §r. ©hrenmelbungen
erhielten noch bie ©ntmürfe mit folgenben SRottog:
1. ^arbermannli" II (mit roter Schrift); 2. ©djmargeg
Sreied auf rotem ©runbe; 3. „Sirgo". Sie ©ntmürfe
finb big 15. bg. im ©djulhaug Snterlalen auggeftellt.

©trafjenbantett int Serner Dberlanb. Sie $agli=
berger hnben befd)toffen, bie erfte ©eltion ber ©trahe
Srünig ^ohfIuh in 2lngriff gu nehmen. Sie Soften
finb auf 120,000 gr. beüifiert. Sürfte eine ber fd)önften
ißromenaben werben.

Sabrifboute. Sn Untermehilon mirb biefen. grühling,
mie ber „greifinnige" melbet, eine neue gabril erftehen.
Çerr Sengler, higher gabrifant in Sudhberg, hot bie
Siegenfdhaft gegenüber ber SBeberei ©ubelmann lau flieh
ermorben unb mirb barauf eine SaummoQgmirnerei,
üorläufig für ca. 30 big 40 Arbeiter, erfteden unb be»

treiben. Sag gibt für bie 3'öilgemeinbe Unterme|ilon
mieber mehr Serbienft unb neueg ßeben. 2togefid)tg
beg beborftehenben 2lrbeitergugugeg bürfte bort audh bie
Sauluft mieber ermachen.

©in SjSrojeft betreffenb Slufforftnng unb Serbauung
bon Sawinenjugen int ©ebiete be8 Ruoggiêtoalbeê ber
©enteinbe ©laruê im Softenboranfdhlage bon 14,820 gr.
mürbe üom Regierunggrat genehmigt unb beim eibg.
Separtement beg Snnern in Sern gur ©ubbentionier»
ung angemelbet.

©in anterifanif^eê SBunber. Sn Steinen (©dhropg)
würbe bor lurgem ein bierftödigeg §aug in Rohbau
erfteüt. Sarüber tarnen bie waderen Sergler gar nidht
aug bem Serwunbertt hetaug, benett berartige „SBolten»
trader" etwag burdhaug neueg finb. ©in ©djmpger
Statt regiftriert biefeg ©efdhehnig unter ber ©pigmarte
„amerilanifch" in feinen ©palten.

Sie ülftionärberfantmluitg ber §eilqueHen«®efeüf(haft
©t. Slorih befchloh grunbfähtidh bie Sergröherung
beg Surhaufe g. Sie ©efeüfchaft führt tünftig ben
Ramen „Surljaug unb ©ranb ^otel beg Saing". Sag
2lltientapital wirb bort 750,000 gr. auf 1,125,000 gr.
erhöht. Sag Surpaug foü um gmei ©todwerte erhöht
werben, moburdj man etwa 180 grembenbetten ge=
winnen wirb ; ferner ift eine Sergröherung beg Seftibülg
unb ber Serraffe borgefehen. Sn Segug auf bie Reu»
regelung beg Serpciltniffeg gur ©emeinbe ©t. SRorih,
weldhe infolge 2lblaufg beg Sorhtbertrageg auf 31. Dit.
1904 nötig wirb, finb Unterhanblungen begonnen.

Sag neuefte ©ifenbahnprojelt ift bag einer Serbin»
bung beg Settling mit bem @ngabin mit 2lnfdf)Iuh
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das Land zur Zeit teuer ist und die bad. Bahnhofbau-
frage nicht vom Flecke will, wird man sich um die Ge-
nosienschaft nicht reißen. Nach Jahren freilich wird das
Land rentieren. Vor ein paar Jahren hätte da der
Staat das Land kaufen sollen.

— In die Direktion der Basler Baugesellschaft tritt
Herr Ingenieur H. E. Grüner ein.

— Badischer Bahnhof. Auf dem ganzen Bau-
areal entwickelt sich eine fieberhafte Bautätigkeit. An
verschiedenen Orten zugleich ist mit dem Abbruch der
Häuser begonnen worden. An der Jsteinerstraße werden
die Häuser Nr. 126 bis 132 abgetragen und am Erlen-
weg ist ein Haus bereits niedergerissen, während in den

übrigen im Innern das Holzwerk entfernt wird. Zu
gleicher Zeit schreitet man auch zum Auffüllen jenes
tiefen Terrais, das zwischen dem Fasanenweg und dem

Erlenweg liegt Daß auch das Areal für die neuen
Linien, da wo die zweite neue Eisenbahnbrücke erstellt
wird, rechtzeitig frei wird, dafür ist gesorgt. Man ist
auch mit der Anlage des neuen Parkweges, der Ver-
längerung des alten Weges mit der Richtung aus die
Mitte des Fasanenweges, beschäftigt.

Die Kirchgemeinde Hausen a. A. beschloß den Bau
eines Kirchturms und die Anschaffung einer neuen
Turmuhr und eines neuen Geläutes im nächsten
Jahre.

Kirchenban Adliswil. Die neue katholische Kirche
ist nun im Rohbau fertig. Sie präsentiert sich mit
ihrem schlanken Turme recht vorteilhaft und schmiegt
sich sehr gut dem schönen Landschaftsbilde an, das Adlis-
wil von den umliegenden Höhen aus bietet. Der Bau
macht auch dem Baumeister, R. Franzetti in Adliswil,
alle Ehre.

Kirchenbau Oberägeri. Die Kirchgemeinde beschloß,
es sei eine Vergrößerung der Pfarrkirche (dreischiffig)
nach dem Plan des Architekten Hardegger, St. Gallen,
um die Kostensumme von 103,000 Fr. ohne das Innere
vorzunehmen und mit 1904 zu beginnen.

An der zweiten Gant über das Eigentum der in
Konkurs geratenen Baugenossenschaft Neuheim in Alt-
stetten wurden die 6 Doppelwohnhäuser durchwegs um
den Betrag der ersten Hypotheken erworben. Die zweiten
Hypotheken gehen zukneift leer aus. Auf dem unüber-
bauten Terrain der Genossenschaft gehen auch Ueber-
briefe im Betrage von einmal 50,000 und viermal 6000
Franken verloren. Dieses Terrain und die 6 Doppel-
Wohnhäuser wurden von Hrn. Steinbrunner und Kon-
sorten in Zürich erworben zuhanden einer in den
nächsten Tagen zu gründenden Terraingenoffenschaft
Neuheim. Wohnhaus, Scheune und Stall samt dazu
gehörigem Lande wurde von der kantonalen Wert-
schriftenverwaltung erworben, welche darauf einen Brief
besitzt. Endlich erwarb Hr. W. Moos in Zürich ein
Stück Land von 41 Aren, 24 Quadratmeter.

Bauwesen in Dießenhofen. Die Ortsgemeindever-
sammlung behandelte das Gesuch der Firma Bern-
heimer ck Gut, Strickwarenfabrik, um unentgeltliche
Ueberlassung eines Bauplatzes im Bahnhofquartier für
einen notwendig gewordenen Neubau. Sie beschloß nach
dem einstimmigen Antrag des Verwaltungsrates, dem
Gesuche zu entsprechen und auch eine neue Straßen-
strecke zu dem neuen Etablissement anzulegen. Die
Bürgergemeinde wird sich an den Kosten von 6000 bis
7000 Fr. mit 3000 Fr. beteiligen, gewiß ein neuer,
ehrender Beweis dafür, daß sie gerne bereit ist, im
Vereine mit der Ortsgemeinde für das Wohl und die

Hebung des Städtchens Opfer zu bringen.

f Malermeister Alwin Hösli, Trübbach. Allgemeinem
und schmerzlichstem Bedauern wird die Nachricht rufen,

daß am 3. Januar, erst 28 Jahre alt, Alwin Hösli,
Malermeister, Sohn des vor bald drei Jahren ver-
schiedenen Dekorationsmaler Hösli, unerwartet rasch

gestorben ist. Ein furchtbar schwerer Schlag für die
Hinterbliebenen des jungen Mannes, der seiner Familie
und viel weiteren Kreisen in Bälde zu ersetzen versprach,
was ihr der noch unvergessene Vater einst gewesen ist!

Motorwagen-Industrie. Herr I. Wyß in Bern hat
die ausgedehnten Fabrikgebäulichkeiten der ehemaligen
„Schweiz. Elektroden- und Lichtkohlenfabrik in Ölten"
käuflich erworben, um die Motorwagenfabrikation in
größerem Maßstabe zu betreiben. An den jüngsten
Ausstellungen in Leipzig und Paris hat Herr Wyß,
nach ausländischen Fachzeitungen, mit seinen Wagen
große Erfolge erzielt und bedeutende Aufträge für
England und Spanien erhalten.

Kurhaus Jnterlaken. Bei der Konkurrenz für die
Vergrößerung des Kursaales in Jnterlaken waren 50
Entwürfe eingegangen. Es erhielten Prämien: Charles
Günthert, Architekt in Vevey, 1000 F., Albert Meyer,
Architekt in Lausanne, 700 Fr-, Donner à Jaquillard,
Architekten in Neuenburg, 700 Fr. Ehrenmeldungen
erhielten noch die Entwürfe mit folgenden Mottos:
1. Hardermannli" II (mit roter Schrift); 2. Schwarzes
Dreieck auf rotem Grunde; 3. „Virgo". Die Entwürfe
sind bis 15. ds. im Schulhaus Jnterlaken ausgestellt.

Straßenbauten im Berner Oberland. Die Hasli-
berger haben beschlossen, die erste Sektion der Straße
Brünig-Hohfluh in Angriff zu nehmen. Die Kosten
sind auf 120,000 Fr. devisiert. Dürfte eine der schönsten
Promenaden werden.

Fabrikbaute. In Unterwetzikon wird diesen Frühling,
wie der „Freisinnige" meldet» eine neue Fabrik erstehen.
Herr Denzler, bisher Fabrikant in Buchberg, hat die
Liegenschaft gegenüber der Weberei Gubelmann käuflich
erworben und wird darauf eine Baumwollzwirnerei,
vorläufig für ca. 30 bis 40 Arbeiter, erstellen und be-
treiben. Das gibt für die Zivilgemeinde Unterwetzikon
wieder mehr Verdienst und neues Leben. Angesichts
des bevorstehenden Arbeiterzuzuges dürfte dort auch die
Baulust wieder erwachen.

Ein Projekt betreffend Aufforstung und Verbauung
von Lawinenzügen im Gebiete des Ruoggiswaldes der
Gemeinde Glarus im Kostenvoranschlage von 14,820 Fr.
wurde vom Regierungsrat genehmigt und beim eidg.
Departement des Innern in Bern zur Subventionier-
ung angemeldet.

Ein amerikanisches Wunder. In Steinen (Schwyz)
wurde vor kurzem ein vierstöckiges Haus in Rohbau
erstellt. Darüber kamen die wackeren Bergler gar nicht
aus dem Verwundern heraus, denen derartige „Wolken-
kratzer" etwas durchaus neues sind. Ein Schwyzer
Blatt registriert dieses Geschehnis unter der Spitzmarke
„amerikanisch" in seinen Spalten.

Die Aktionärversammlung der Heilquellen-Gesellschaft
St. Moritz beschloß grundsätzlich die Vergrößerung
des Kurhauses. Die Gesellschaft führt künftig den
Namen „Kurhaus und Grand Hotel des Bains". Das
Aktienkapital wird von 750,000 Fr. auf 1,125,000 Fr.
erhöht. Das Kurhaus soll um zwei Stockwerke erhöht
werden, wodurch man etwa 180 Fremdenbetten ge-
winnen wird; ferner ist eine Vergrößerung des Vestibüls
und der Terrasse vorgesehen. In Bezug auf die Neu-
regelung des Verhältnisses zur Gemeinde St. Moritz,
welche infolge Ablaufs des Pachtvertrages auf 31. Okt.
1904 nötig wird, sind Unterhandlungen begonnen.

Das neueste Eisenbahnprojekt ist das einer Verbin-
dung des Veltlins mit dem Engadin mit Anschluß
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on bie Saßn, unb zwar bon Sonbcto butf
bo? SDÎalenco» unb baS ge^ecta! naf ©ils
unb weiter naf ©t. ÜDtoriß. Ueber biefeS üßrojeft ift
foeben aus ber gebet bei? italieniffen Ingenieurs @5.

Drfotti eine SSrofd^üre erffienen, in welder bie ein»

fflägigen Serßältniffe naf aßen Stiftungen auSein»
anbergefeßt finb. Sarin wirb ouf ber ÜRafweis ber»

fuft, baß biefe Saßn üorteilßafter wäre als ©ßiabenna»
SDÎaloja unb ßampocologno»©amaben, unb baß fie bis

jur ©rfiellung ber ©plügenbaßn auf als internationale
Serbinbung üötailanb=©hur=Sobenfee bienen fönnte. Sie
Saufoften allein (oßne (Impropriation te.) finb auf 9
ÜDiiHionen granfen beüifiert, wobon 4 ÜJiiHionen in
lïtien I., 1 SQiiüion in lîtien II. Kategorie unb 4
SRillionen in Obligationen mit ©taatSgarantie z« be»

ffäffen wären.

SBafferlnfn « gräfer für Ventil« unb üttieberffraub«
SSafferhaßne. Sie Urfafe, baß bie SBafferßäßne tropfen,
liegt barin, baß bie IbbiftungSfläfe im f?aßn, auf
weife baS Seber brüdtt, uneben geworben ift. Unebene

SiftnngSfläfen entfteßen bei jedem SBafferßahn infolge
beS bei bem Surffïuffe beS SBafferS fif abfeßenbett
ÂalïeS îc. ©äuftg wirb nun ber §aßn, nafbem er,
troß mehrmaligem ©infeßen neuer Seber wieber tropft,
für untauglif erflärt. SiefeS ift aber nift ber gafl,
man erfennt eben nift, baß nur bie SiftungSfläfe
uneben geworben ift. ©in Steparaturwerfjeug zur @b»

nung folfer ffabßaften Hähne bringt nunmehr bie girma
©urt gufS, ©ßemniß, SreSbenerftr. 43, an ben üütarft.

Surf biefen ber girma geffüßten äBafferßaßnfräfer
fann jeber tropfenbe SBafferßaßn in wenigen ÜJtinuten

oljne nennenswerte Soften repariert werben. Sie fjanb»
habung biefeS 2Safferhaßn»gräjetS ift feßr einfaf. ÜJlan

ffraubt _ba§ Oberteil beS tropfenben äBafferßaßneS ab,
(nafbem ber Hauptbahn abgeftellt) unb ffraubt bafür
baS mit ïoniffem ©ewinbe berfehene Seil beS gräferS
auf. Sei ber Arbeit ift eS nift nötig, ben Haß" felbft
bon bem SeitungSroßr abzunehmen. üßaf bem luS»
fräfen ift ber fjaßn burf luggießen mit SSaffer bon
ben entftanbenen Spänen ju befreien. llSbann wirb
ber Oberteil aufgeffraubt unb ber Haß" ift wieber ge=

braufsfäßig. Surf ben Meinen Umfang beS Söaffer»
hahn»gräferS ift es jebem auf' üDtontage geßenben Sn»
ftaÛateur möglif, biefeS nüßlife SBertjeug jeberjeit bei

fif zu führen. Ser gräfer ift bon allen gafleuten
als höfft praïtiff unb unentbeßrlif begutaftet werben.
3n ganz turzer 3«t ftnb bon biefem SSerfzeuge Saufenbe
berlangt worben. Sowohl Snfiatlateure wie SBieber»

berfäufer foUten fïf beSßalb bon ber gwedmäßigteit
biefeS SBafferhahn=gräferS überzeugen.

©in neuer âBotmungëffâbling. ©S ift eigentlif
erftaunlif, ffreiben bie „ÜDtünf. É. St.", baß eS immer
nof Siere gu entbeden gibt, unb zwar nift nur in
entlegenen ©rbteiten, fonbern in unferer näf ften Siaf »

barffaft. Siefe Satfafe ift wieber einmal bewiefen
worben burf bie luffinbung eines bisher ganz un»
bekannten SBoljnungSffäblingS in einem Haufe in
©ßarlottenburg. Siefer @fabfing wirb bon Sr. ©nber»
lein im „3ool. Inz." wiffenffaftlif beffrieben. @S

ßanbelt fif um ein gnfeft aus ber ©ruppe ber ©opeo»
gnatßen, baS naf ber Infift beS gorfferS nift nur
eine neue Irt, fonbern auf eine ganz neue ©attung
bertritt. SaS Sier würbe in großen übten gen gefunben
unb hotte fif burf baS $erfreffen beS ÇoïzeS ber
üöiöbel als außerorbentlif ffäblif erwiefen. Sie Sänge
feines Körpers beträgt nur 2 mm, bie beS èopfeS 0,6 mm,
bie ber Sorberflügel nof nift 0,3 mm. Sie garbe ift
braun mit bräunlifem Stopf, bie güßler finb 17=faf
gegliebert, bie glügel burfffeinenb unb geäbert, bie

Keinen lugen in ber Sreizaßl üorßanben, bie güße
berhältniSmäßig feßr lang. 3" beantworten bleibt bor
allem bie grage, ob ber Keine ^olgfreffer bielleift
eine größere Verbreitung i)at unb ffon meßr ©faben
in ben SBoßnungen geftiftet Ijat, oßne baß jemanb eine

Ißnung babon hatte. In fif ift eS ja nift gerabe
glaubhaft, baß ein gnfeft an einer ©teile auftaufen
unb fonft nirgenbS z« finben fein foECte.

gür bie gortfüßrung ber Sauten im SBinter wirb
naf SDtitteiluug ber „äöerfftatt" in StarlSbaö mit beftem
©rfolg eine ÜDtaßregel angewenbet, bie auf in üßariS
rmb ebeufo bei bringenden gewerblifen Sauten in
Seutfflaub angewenbet z" werben pflegt, nämlif baS

Umhüllen beS SaueS mit einem §olgbau. Sie Soften
für einen folfen ^olzbau fallen aderbingS ins ©e=

wif t ; bem gegenüber fteßt aber bie ©rfparniS an 3eit
unb Sauginfen. gür öffeutlife Sauten (Staats» unb
Sommunalbauten) lommt aber in erfter Sinie in Se»

traft: bie Serminberung ber IrbeitSnot burf ©faff»
uug bon ununterbrofeuer IrbeitSgelegeußeit unter
Serminberung ber immerhin bebenflifen fogenannten
9?otftanbSarbeiten. @S mag auf barauf ßingemiefen
Werben, baß bie Silbung bon Sefanftalten für folfe
Holzbauten — aßnlif beit befteßenben Seitjanftalten
für Saugerüfte — bie Soften erßeblif berminbern
würben.

Heber juläfftge Seonfprufung bon ©erfiffoljern
maft üßtof. @fmib in ber „SBüxtt. Sauztg." bie folgen»
ben Ingaben:

Sei ber Semeffung ber guläfftgen Seanfprufung
ift bon ber Sruffeftiglcit auszugehen. Sie Sruf»
feftigfeiten berffiebener Hölzer finb it. a. bon Sau»

ffinger unb bon Setmajer junterjuft worben, eine

furze 3ufammenfaffung ber üftefultate biefer Serfufe
ift auf Seite 35 meiner ©tatif» unb geftigfeitsleßre,
britte lavage, gegeben Unb baßer nift zu wieberßolen.
gür gefunbeS giftenßolz ift banaf im ÛDÎittel bie

Sruffeftig feit für 3"9 750 kg/cm-, für Srud 246
kg/cm®, für Siegung 419 kg/cm-, für ©fub parallel
Zur gafer 41 kg/cm Ser ©iferßeitSgrab barf bei

©erüftbauten, wenn feine befonberen ÜRüdfiften anberS

gebieten, etwa auf 5—4 zurüdgeßen. Sei Seurteilung
eines ©infturzeS faun unter Ümftänben, wenn alle
SfonftruftionSbetailS riftig finb unb wenn eine bie

tatfäflifen Selaftungeu Kar unb boKftänbig umfaffenbe
ftatiffe Sercfnung möglif ift, nof weiter gegangen
werben; man wirb hier, fo lange nof etwa brei» bis

bierfafe ©iferßeit borßanben ift, bie Ëonftruftion
nift unbebingt als im Sßiberjpruf mit ben aner»
fannten Segeln ber Saufunft fteßenb begeifneu fönnen.
Sie außerfte ©renze ber zuläfftgen Seanfprufung wäre
atSbann für gefunbeS Sannenßolz: auf Srud 80 kg/cm-,
auf Siegung 120—140 kg/cm®. Sei Srudbeanfprufung
ift babei bie Serüdfiftigung ber SnidungSfeftigfeit
nof nift inbegriffen. Siefelbe fann genau genug naf
©. 69 a. a. 0. erfolgen, gür Srud quer Z",* gofer»

rif tung, alfo für Cuetffung, ift bie Sruffeftigfeit beS

SannenßolzeS nur etwa 0,6—0,8 beS oben angegebenen
SBerteS, eS ift fomit auf bie zuläffige Seanfprufung
nur etwa 50—65 kg/cm®. SorauSfeßung für bie Ser»

wenbung biefer ßaßlen ift, baß ber betreff, ©erüftteil
nift anberweitig gefäßrbet wirb, etwa burf ©töße,
geuftigfeit u. f. w., ferner baß Serbreßungen nift
üorfom'men fönnen, unb enblif, baß ftetS nur mit ben

nußbaren 0uerffnitten gerefnet wirb,
_

baß alfo alle

3apfenlöfer, ©fraubenlöfer, Keberffneibungen u.f. w.
in Ibzug gebraft werben.
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an die Rhätische Bahn, und zwar von Sondrio durch
das Malenco- und das Fexertal nach Sils
und weiter nach St. Moritz. Ueber dieses Projekt ist
soeben aus der Feder des italienischen Ingenieurs G.
Orsatti eine Broschüre erschienen, in welcher die ein-
schlägigen Verhältnisse nach allen Richtungen ausein-
andergesetzt sind. Darin wird auch der Nachweis ver-
sucht, daß diese Bahn vorteilhafter wäre als Chiavenna-
Maloja und Campocologno-Samaden, und daß sie bis
zur Erstellung der Splügenbahn auch als internationale
Verbindung Mailand-Chur-Bodensee dienen könnte. Die
Baukosten allein (ohne Expropriation :c.) sind auf 9
Millionen Franken devisiert, wovon 4 Millionen in
Aktien I., 1 Million in Aktien II. Kategorie und 4
Millionen in Obligationen mit Staatsgarantie zu be-
schaffen wären.

Wasserhahn-Fräser für Ventil- und Niederschraub'
Wasserhähne. Die Ursache, daß die Wasserhähne tropfen,
liegt darin, daß die Abdichtungsfläche im Hahn, auf
welche das Leder drückt, uneben geworden ist. Unebene

Dichtungsflächen entstehen bei jedem Wasserhahn infolge
des bei dem Durchflusse des Wassers sich absetzenden
Kalkes ?c. Häufig wird nun der Hahn, nachdem er,
trotz mehrmaligem Einsetzen neuer Leder wieder tropft,
für untauglich erklärt. Dieses ist aber nicht der Fall,
man erkennt eben nicht, daß nur die Dichtungsfläche
uneben geworden ist. Ein Reparaturwerkzeug zur Eb-
nung solcher schadhasten Hähne bringt nunmehr die Firma
Curt Fuchs, Chemnitz, Dresdenerstr. 43, an den Markt.
Durch diesen der Firma geschützten Wasserhahnfräser
kann jeder tropfende Wasierhahn in wenigen Minuten
ohne nennenswerte Kosten repariert werden. Die Hand-
habung dieses Wasserhahn-Fräsers ist sehr einfach. Man
schraubt.das Oberteil des tropfenden Wasserhahnes ab,
(nachdem der Haupthahn abgestellt) und schraubt dafür
das mit konischem Gewinde versehene Teil des Fräsers
auf. Bei der Arbeit ist es nicht nötig, den Hahn selbst
von dem Leitungsrohr abzunehmen. Nach dem Aus-
fräsen ist der Hahn durch Ausgießen mit Wasser von
den entstandenen Spänen zu befreien. Alsdann wird
der Oberteil ausgeschraubt und der Hahn ist wieder ge-
brauchssähig. Durch den kleinen Umfang des Wasser-
Hahn-Fräsers ist es jedem auf' Montage gehenden In-
stallateur möglich, dieses nützliche Werkzeug jederzeit bei
sich zu führen. Der Fräser ist von allen Fachleuten
als höchst praktisch und unentbehrlich begutachtet worden.
In ganz kurzer Zeit sind von diesem Werkzeuge Tausende
verlangt worden Sowohl Installateure wie Wieder-
Verkäufer sollten sich deshalb von der Zweckmäßigkeit
dieses Wasserhahn-Fräsers überzeugen.

Ein neuer Wohnungsschädling. Es ist eigentlich
erstaunlich, schreiben die „Münch. N. N.", daß es immer
noch Tiere zu entdecken gibt, und zwar nicht nur in
entlegenen Erdteilen, sondern in unserer nächsten Nach-
barschaft. Diese Tatsache ist wieder einmal bewiesen
worden durch die Auffindung eines bisher ganz un-
bekannten Wohnungsschädlings in einem Hause in
Charlottenburg. Dieser Schädling wird von Dr. Ender-
lein im „Zool. Anz." wissenschaftlich beschrieben. Es
handelt sich um ein Insekt aus der Gruppe der Copeo-
gnathen, das nach der Ansicht des Forschers nicht nur
eine neue Art, sondern auch eine ganz neue Gattung
vertritt. Das Tier wurde in großen Mengen gefunden
und hatte sich durch das Zerfressen des Holzes der
Möbel als außerordentlich schädlich erwiesen. Die Länge
seines Körpers beträgt nur 2 mm, die des Kopfes 9,6 mm,
die der Vorderflügel noch nicht 9,3 mm. Die Farbe ist
braun mit bräunlichem Kopf, die Fühler sind 17-fach
gegliedert, die Flügel durchscheinend und geädert, die

kleinen Augen in der Dreizahl vorhanden, die Füße
verhältnismäßig sehr lang. Zu beantworten bleibt vor
allem die Frage, ob der kleine Holzfresser vielleicht
eine größere Verbreitung hat und schon mehr Schaden
in den Wohnungen gestiftet hat, ohne daß jemand eine

Ahnung davon hatte. An sich ist es ja nicht gerade
glaubhaft, daß ein Insekt an einer Stelle auftauchen
und sonst nirgends zu finden sein sollte.

Für die Fortführung der Bauten im Winter wird
nach Mitteilung der „Werkstatt" in Karlsbad mit bestem

Erfolg eine Maßregel angewendet, die auch in Paris
und ebenso bei dringenden gewerblichen Bauten in
Deutschland angewendet zu werden Pflegt, nämlich das
Umhüllen des Baues mit einem Holzbau. Die Kosten
für einen solchen Holzbau fallen allerdings ins Ge-
wicht; dem gegenüber steht aber die Ersparnis an Zeit
und Banzinsen. Für öffentliche Bauten (Staats- und
Kommunalbauten) kommt aber in erster Linie in Be-
tracht: die Verminderung der Arbeitsnot durch Schaff-
ung von ununterbrochener Arbeitsgelegenheit unter
Verminderung der immerhin bedenklichen sogenannten
Notstandsarbeiten. Es mag auch darauf hingewiesen
werden, daß die Bildung von Leihanstalten für solche

Holzbauten — ähnlich den bestehenden Leihanstalten
für Baugerüste — die Kosten erheblich vermindern
würden.

Ueber zulässige Beanspruchung von Gerüsthölzern
macht Prof. Schmid in der „Württ. Bauztg." die folgen-
den Angaben:

Bei der Bemessung der zulässigen Beanspruchung
ist von der Bruchfestigkeit auszugehen. Die Bruch-
festigkeiten verschiedener Hölzer sind u. a. von Bau-
fchinger und von Tetmajer .untersucht worden, eine

kurze Zusammenfassung der Resultate dieser Versuche
ist auf Seite 35 meiner Statik- und Festigkeitslehre,
dritte Auflage, gegeben und daher nicht zu wiederholen.
Für gesundes Fichtenholz ist danach im Mittel die

Bruchfestigkeit für Zug 759 für Druck 246
liF/ein', für Biegung 419 für Schub parallel
zur Faser 41 Der Sicherheitsgrad darf bei

Gerüstbauten, wenn keine besonderen Rücksichten anders
gebieten, etwa auf 5—4 zurückgehen. Bei Beurteilung
eines Einsturzes kann unter Umständen, wenn alle
Konstruktionsdetails richtig sind und wenn eine die

tatsächlichen Belastungen klar und vollständig umfassende
statische Berechnung möglich ist, noch weiter gegangen
werden; man wird hier, so lange noch etwa drei- bis
vierfache Sicherheit vorhanden ist, die Konstruktion
nicht unbedingt als im Widerspruch mit den aner-
kannten Regeln der Baukunst stehend bezeichnen können.
Die äußerste Grenze der zulässigen Beanspruchung wäre
alsdann für gesundes Tannenholz: auf Druck 89
auf Biegung 129—149^/^. Bei Druckbeanspruchung
ist dabei die Berücksichtigung der Knickungsfestigkeit
noch nicht inbegriffen. Dieselbe kann genau genug nach

S. 69 a. a. O. erfolgen. Für Druck quer zur Faser-
richtung, also für Quetschung, ist die Bruchfestigkeit des

Tannenholzes nur etwa 9,6—9,8 des oben angegebenen
Wertes, es ist somit auch die zulässige Beanspruchung
nur etwa 59—65 Voraussetzung für die Ver-
wendung dieser Zahlen ist, daß der betreff. Gerüstteil
nicht anderweitig gefährdet wird, etwa durch Stöße,
Feuchtigkeit u. s. w., ferner daß Verdrehungen nicht
vorkommen können, und endlich, daß stets nur mit den

nutzbaren Querschnitten gerechnet wird, daß also alle

Zapfenlöcher, Schraubenlöcher, Ueberschneidungen u.s. w.
in Abzug gebracht werden.
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